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Wo ich Ihnen aber nicht zustimmenAls Driester dem olk kann, ist der Gedanke, dass chwule
nicht den Weg InsS Priesteramt suchendienen sollen. Warum nicht? Ich enke, dass
sich eın Mensch den eru SA Pries-
ter nicht [1UT selbst aussuchen kann.
Gerade dieser »Beruf« hat für ich ET-ZUT Z ölibatsdiskussion WAäds mıit »Berufung« (un Der, der uft
ıst ott. Ich enke, (jott weils, Wel) elrIn der \WERKSTATT ruft, und weils, worauf ET sich einlässt.
Diesen edanken kann [Nan n dieser
ichtung weilter spinnen.[ iese Gedankensplitter entstanden aus

einem Briefwechsel, den ich mıit Axe| Fın zweilter Gedankengang: Der
Priester Ist AaUus dem Volk/unze ührte, der n der etzten uSga- für das Volk da semln. Wennhe der VWERKSTATT 3/2000, 229f. S@I-

nerselts eine Veröffentlichung über den Schwule F Volk (jottes gehören,
können SIE dann auch nicht alsArtikel VOol' Kar/| Helmreich (in Heft 17

2000, 52-56 bot Priester dem Volk dienen?
Wenn Glaube, Liebe und Sexualıi-

tat zusammengehören, dannDIie hier folgenden Gedanken rheben nicht auch Berufung und HOomosexua-keinen nspruc auf Vollständigkeit, SIE
sind vielmehr WIrKHC Gedankensplit ltät? Wenn sich eın CAWUuler einem

Beruf »Derufen« fühlt, der mıit dem SC
ter, Mosaiksteine In einem hunten und libat verbunden ist, ist er dann nıchtvielschichtigen Bild |DIie n Anführungs- aufgerufen, diesen Weg gehen?zeichen gesetzten Stellen sind wörtli-
che Wiedergaben AaUus UNsSeTeEeTN rief- [ Diese U folgenden Gedanken
wechsel. sind aus dem Brief ntnommen, den

ich Herrn Kunze geschrieben habe aufyIch möchte Ihnen auf Ihre Anmer- seine Reaktion auf menen rıekungen in der ERKSTATT auch eın Daarl »Vielen Dank für Ihre Antwort aufvon melInen Gedankensplittern mittel-
len Voll und SallZ kann ich unterschrei- mernen re SIe tellen sich die rage,

die Kirche« vielen Berufen kelben, WeTNNn SIe y Ich glaube nicht,
dass das gleichzeitige Eingehen einer Men L ebensraum sibt. DE stelle ich mMır

die rage, Wer ıst ‚ die Kirche«? Ich cselbstBeziehung neben dem 7 ölibat hereits
Hın Diakon dieser Kirche und melneheute eın gangbarer VWeg f LDDer 7 Öli-

hat gilt für mich, egal, ob jemand Vorgesetzten wissen, dass ich schwul
binhetero- oder homosexuel!|! Ist [ DIie Ho-

moOsexualität Ist kein Freibrief, seine
Sexualität Zölibat auszuleben.
|Diesen Gedanken möchte ich hier nicht
weilter ausführen, da ich ihn wWwIıe gesagt
unterstutze.«



BücherRegal

Nächstes ahr 2001 ird menmne
Priesterweihe seın Ich denke, auch ich
bın Teil dieser Kirche Wenn ich Nun Büc Äß
versuche, en nositıves und glaubwür-
diges Bild vermitteln kann, hat das auch
einen nositiven INTIUSS auf das Bild der
Kirche Wenn ich den Menschen, mıiıt Regal
denen ich tun habe, Verständnis und
Wohlwollen entgegenbringe, auch und
gerade dann, WeNn/n SIE robleme mıit
ihrer Sexualität haben nicht 11UTr CNWU- Sozialethik Ufid ehrle, sondern auch Heterosexuelle mit
Beziehungen, die nicht unbedingt n die
offizielle orm fallen), kann sich eın Siegfried Keil/Michael HaspelDialog entwickeln. [ )Der Dialog ıst also (Herausgeber):auch überall dort, ich ich mıit Men- Gleichgeschlechtliche Lebens-
schen darauf einlasse. Ich glaube, In gemeinschaften In sozialethischer
Zukunft ird sich eIne Änderung VOTl

der Basıs der rısten nach ben hin Perspektive: eiträge ZUr rechtlichen
Regelung pluraler Lebensformen,durchsetzen obwohl ich die Begriffe Neukirchen-Vluyn:yoben:« und unten« nicht sonderlich lie- Neukirchener 2000, 250 Seıten,be) Paperback, Ca.

SIe können mir jetzt vorwerfen, dass
ich die inge mıit rosigen ugen »Wır bringen die Verhältnisse Zzu Tanssehe; doch ich habe Nun mal positive
Erfahrungen mıt und In der Kirche BE-

autete eın Slogan der Parte!l
»Bündnis 90/Die Grünen« AU$ demmacht. Die optimistische Sicht finde ich
VEr  HR Bundestagswahlkampfauch produktiver und aufbauender als

eine pessimistische.« (und noch heute findet [an das dazu-
gehörige Wahlplakat mıt dem tanzen-

er Autor Ist Diakon
den Mannerpaar IM Vordergrund in VIe-
len schwulen Wohnzimmern). [)as da:

un Benediktiner mals angekündigte Vorhaben, gleichge-
schlechtliche Partnerschaften rechtlich
abzusichern, hat inzwischen onkret
Gestalt aNgeNOMMEN,

Im vVe  en Frühjahr und SOm-
[!NelTr wurde über die 508. Homo-Ehe«
sowohl politisch und gesellschaftlich als
U kirchlich kontrovers diskutiert.
Dabei schlugen die FEmotionen Zzuwe!l-
len reichlich hohe Wellen. Jjele plaka-


